
Leh Kirch ellt * 99 recht-mäßigen Nachfolgern der A AT  Aposteln, dem Römischen Bischof für E TT a  die‘ ganze Kirche}den Bischöfen für die Gläubigen, deren Sorge ihnen anvertraut ist, gibt 6S In der
Kirche Christi keine anderen Lehrer, die göttlicher Einsetzung wären. Freilich
können sowohl die Bischöfe W1€e VOr em auch der oberste Lehrer der Kirche,der Stellvertreter Christi auf rden, andere ZUTC ılfe heranzıehen, die ihnen be
der Ausübung des Lehramtes mıt Rat un Lat ZUuUr Seite stehen und die S1e mıt der
Vollmacht lehren beauftragen. Wer erufen wird, iıst nicht Lehrer auf Grund
eigener Vollmachten oder auf TUn seiner theologischen Bıldung, sondern kraft
des Auftrages, den VO ordentlichen Lehramt erhalten hat. Diese Sendungbleibt dem Lehramt verantwourtlich un kann n1e ın dem Sıinne selbständig WETr-
den, daß S1e keiner Autorität unterworfen 1S%:  66 Mıt einer olchen Sendung können
ach den Ausführungen des Heiligen Vaters auch die Laien beauftragt werden, WI1Ie
65 ja schon allenthalben 1m Religionsunterricht geschieht, der VO  } Lehrern und
Lehrerinnen erteilt wırd. „Aber all diese Lalien sınd unter der Autorität, der Füh-
rFuns un! der Aufsicht jener, die kraft göttlicher Kinsetzung Lehrer der Kirche
sınd. Und S16 müssen auch darunter leiben gibt ın der Kırche ın den Fragendes ewigen Heils kein Lehramt, das der Autorität un uIsıc. des ordentlichen
Lehramtes nıcht untertian wäre.  6. Es ann also auch keine „Laientheologie” geben,die VO| ordentlichen Lehramt des Papstes un der Bischöfe unabhängig Wäre.
(Oss. Romano, 31 Maı/1 Juni 1954, Nr. 125.)

Römische Konferenzen Zeilfragen, Am päpstlichen übernationalen Instıtut
„Angelicum“ ZU Rom werden dieses Jahr VOon der phılosophischen Sektion des
„Studium Christi“ ıne Anzahl Konferenzen ber das Thema „Person un Gesell-
scha{ft“ gehalten. Professor Aloys Stefaninı VOo  — der Universität Padua eröffnete
die Vortragsreihe. Wir umschreiben einige 1RNer Gedapken. sprach ber „den
sozıalen Vorrang der Person"‘.

Die Gemeinschaft unter Menschen ıst 1m Wesen jedes einzelnen grundgelegt
un ‚:WäarTr einerseits negatıVv, insofern begrenzt und ndlich und daher auf
ere ılfe angewlesen ist, und anderseıts posıtiv, insofern die Menschennatur
daraut angelegt ıst, wohlzutun und miıtzuteiuen, jene Güter weiterzuschenken, die
den Wert der Persönlichkeit ausmachen.

Wie verhält sich dıe Person ZUr Gesellschaft S1ie ıst eın bloßes Erzeugnis der
Gesellschaft, eın Ausdruck der Masse, sondern Ziel ın sich, ine Wert-
form ın sich, auf 1€e jedes sozıiale Zielstreben hingeorduet ist. iıne Gesellschaft
ist menschlicher, Jje mehr das Personhafte ihre Grundlage un ihren cheıitel-
punkt bıldet. e Gesellschaft übersteigt die Person nicht, se1 denn SD, WIE ıne
Persongemeinschaft 16 Kınzelperson übersteigt, VOLT iıhr den Vorrang hat.
Nur WEeNn iıch den Menschen als empirisches Individuum betrachte, ämlich nıcht,
insofern seiner geistigen Würde nach auf ew1ge VWerte ausgerichtet ist, sondern
iınsofern sıch ın Begierde un Leidenschaft nach begrenzten, partıkulären
Gütern ausstreckt geht 16 Gesellschaft VOTL: Die Gesellschaf ordnet sıch das
Individuum un(ter, aber dıe Person ordnet sıch dıe Gesellschaft untier. Daß der
einzelne dem Gemeinwohl dienen hat, besagt nıcht, da{fß dıe Person einem
anonymen Kollektiv unterworfen wırd, bedeutet vielmehr AUur die Unterordnung
der Individuen untier die auf Förderung des Personalen ausgehenden Ziele der
Gesellschaft.

Der Vorrang der Person wırd auch deutlich stufenweisen Au{fbau der
menschlichen Gesellschaft. Da ıst ererst dıe Famlıiılie, dıe das zarte Menschen-
kınd schützend un hegend umgiıbt als dıe Mutterzelle der Menschheit. Der zweıte
Schutzgürtel esteht Heimat un!: Vaterland, Volk und den ‘ vielerlei geistigen
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ette SCWa es un
falt tes efü €, öffnet der Mensch der Weltweite der allgemeinen Mens
heit. Daraus ergibt sich, daß Cc1LN farbloses Weltbürgertum dem menschlichen Per-
SONSCIH nicht entspricht; denn unseTrTe Personhaftigkeit ist leibgebunden un daher
den Lebensgesetzen der Erde verbunden. Zudem bereichert nıcht DUr die Vıelzahl

_r 43der verschiedenen Kinzelpersönlichkeiten die Schöpfung Gottes, sondern auch die
Vielzahl der verschiedenen Stämme, Völker un: Nationen. Nicht derjenige ist
emnach 61n ute Kuropäer, der weder Deutscher noch Franzose noch Engländer
noch Italiener ıst sondern derjen1ige, der e1ßß da ß die Nation nıcht dıe letzte
Einheit darstellt sondern überwölht ırd VON größeren Brückenbovzen 5C-
IMNEINSAHNSL Kultur un Geschichte des Abendlandes, die sıch iıhrerseits schließlich
i den weltweiten aum der auzcu VO  ; Gott erschaffenen Menschheit einordnet.

IDıe Schichten, dıe das mensc.  1C. Dasein und Zusammensein bestimmen, sıiınd
die Werte des Wirtschaftlichen, des Sozlalen weıleren Sinne, des Rechts und
der Moral e VWiırtschaft vermäas die Menschen nıiıcht ND, sondern treibt
ZU Zusammenstoß wWwWeNnnNn S16 sich der sozlalen Billigkeit der Kechtsordnung un
dem Sıttengesetz nıcht unterwirft Diese Hierarchie der Ordnungen wıll und soll
dıe unteren Daseinsbereiche den Dienst der Person stellen, deren Bestimmung

keiner weltiımmanenten, historischen Gemeinschaftsform aufgeht. In SCLHNEHLLL

eigentlichen Werte, SCLNET eigentlichen Würde übersteigt der Mensch jede iırdısche
Gesellschaft, auch den Staat. Und jedes Staats- un Gemeinschaftsrecht mu dies
grundsätzlich anerkennen un ihn damıiıt ur  . CL höheres ecC freigeben. (Vgl
L’Osservatore Romano VOo arz  . 1954, Nr 92 2

Kongrefs der Ordensleute Buenos Äires FKür den bıs Z 11 März 1954 hatte
die Religiosenkongregation Rom dıe Ordensleute VO  — fünt suüudamerıkanıschen
Ländern, Argentinien, Bolıvıen, Chile, Paraguay und Uruguay, Kongreß
nach Buenos Aıres zusammengerufen. Unter der Leitung des Sekretärs der Relıi-
giosenkongregation, Arcadıo Larraona un Gegenwart mehrerer
Bischöfe WIC auch des Apostolischen Nuntius VOoNn Buenos Alres wurden getrenn-
ten Sıtzungen ur  ‚08: Religiosen un Ordensfrauen olgende Themen behandelt VWe-
sentliche Merkmale des Standes der Vollkommenheit iıhrer Beziehung ZU —.

dernen Denken, dıe Gelübde, der Ordensberuf Probleme und Schwierigkeiten
uNsSserer Umgebung, 16 geistliche Ausbildung der Ordensleute, die ge1ıslıge Aus-
bildung, die apostolische Tätigkeit Stande der Vollkommenheit gemä den
heutigen Erfordernissen UNSCTELr Länder, das Apostolat des Unterrichtes, das Apo-
stolat der Ordensleute un die modernen Lebensäußerungen (Presse, Theater,
Film, Radıo, Fernsehen, Sport) Wie INnanl sıcht 610 außerordentlich umfangrel-
ches Programm. bgleic Inan den einzelnen Ländern vorbereitende Zusam-
menkünfite gehalten hatte, wäar doch hbeı der des Stoffes und der großen
Teilnehmerzahl u  en  ber ausend Ordensmänner und wohl zweıtausend
Schwestern 16 SCWISSC Oberflächlichkeit unvermeidlich Der Kongreß wWär
1ınNe Art öffentlicher Gewissenserforschung, die sıch urc grolen Kreimut aber
auch wahre Liebe auszeichnete., Wenngleich nıcht C1SCNS formuliert wWAar ohne
Ziweifel der Hauptziele des Kongresses, 106 bessere Zusammenarbeit der
Urdensgemeinschaften miıt der Hierarchie erreichen. Nicht WENISCIT als dreißig
Prozent er Pfarreien Argentinien werden VOonNn Ordensleuten betreut. Auch
dıe relig1öse Unterweisung der Jugend ıst größtenteils Sache der en. Eın deli-
kates Problem War dıe Orientieruug der Jugend ZU Ordensstand oder ZU. Semi-
Nar h  1n. Der Priestermangel 1n Südamerika ist Ja NUur zu ekannt. In Bolıivien
sınd fast alle Bischöfe Ordensleute. ach anläßlich des Kongresses usäh=hl-

mengestellten Statistik gıbt
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